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Nachricht
von einer

bevorstehenden großen
Naturbegebenheit .

sind Anzeigen vorhanden , aus welchen
^ 8^5 erhellet, daß uns große , noch nie erhör¬
te Erberschütterungen bevorstehen . Nur die erste
und nächste aus denselben will ich hier bemerken .
Sie betrift Deutschland , den südlichen Theil des «
selben » insonderheit die Provinzen in der Gegend
des Obcrrhcins . Der Stoß ist tief in der Erde
gerade unter den Alpen , in der Gegend des St .
Gotthards - Berges . Vermuthlich schließt man
daher , daß also die angränzendcn Italiänischen
und Französischen Provinzen mit jener südlichen
Gegend Deutschlands ein gleiches Schicksal ha¬
ben werden .

Es könnte seyn , ich getraue mir nicht , hier
etwas zu bestimmen ; meine Anleitungen reichen
so weit nicht . Nur das weiß ich , daß die Haupt »
erschüttcrungen , welche den Ländern Italien und
Frankreich bevorstehen , mit der jetzt besch - irdenen
Erderschütterung nicht zugleich erfolgen .

Man mag sich also gedenken , daß von der ei¬
nen Seite das Appenninische Gebürge , und von
der andern Seite die in Frankreich fortgehende
Kette der Alpen dem gedachten unterirrdlschen
Stoße noch diesesmal widerstehen , und die zerstö¬
renden Wirkungen desselben , wo nicht aufheben ,
doch zum wenigsten sehr vermindern , weich s hin¬
gegen von den Schweizerischen und Tyrolijchen
Alpen , wie auch von andern am Rhein und an
der Donau belesenen Gebürgen nicht statt findet .
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Die Erderschütterung , von welcher hier die Rede

ist , betriff ! insonderheit die Schweiz und die süd¬
lichen Provinzen Deutschlands - Einige Tausend
kleine und große Ortschaften weiden dadurch zu
Grunde gerichtet werden . Die Sache selbst ist
gewiß , auch der Zeitraum , in welchem dieses zer -
Körende Erdbeben erfolgen Wird , lässet sich , tvenn
ich den äußersten Zeitpunkt des gänzlichen Erfolgs
weit genug hinaussetze , mit völliger Ge .visheit
bestimmen Die weiteste Zeit ist Ostern 1786 .
Meine Ueberzeugung geht in diesem Punke bis
zu der Gewishcit , daß ich bereit bin , oen chro «
mologischen Grundsatz , welcher den abgedachten
Zeitraum bestirnt , eidlich zu erhärten » Ich kann
nicht verlangen , daß man meine Behauptung des «
wegen für untrüglich halte . Indessen beweiset
Doch die eidliche Versicherung , wozu ich mich er¬
biete , die Wahrhaftigkeit meiner Ueberzeugung
»nid meinen Ernst , in den darüber angestellten
Untersuchungen .

Mich auf eine nähere Bestimmung der Zeit
sinzulasscn , ist bedenklich . Viele Erfahrungen irr
dem vor Augen liegenden Fach der Untersuchum
gen haben mich furchtsam gemacht . Auch versiehe
ich mich , was diese genauere Bestimmung anbe¬
trifft , zu keiner eidlichen Versicherung Sollten
« der auch wohl überlegte Winke dem Patrioten
willkommen seyn , so erkläre ich hiemit , baß nach
meiner jetzigen Einsicht die sich auf die ernstlich «
Ke , mit möglicher Aufmerksamkeit angestellte Un¬
tersuchung gründet , der Erfolg so entfernt nicht
seyn könne Starke und der GcwiSheit nahe
kommende Gründe sind für den Zeitraum vom
i / ren bis 25freu Hcbrrur des zunächst bevorste¬
henden I78osten Jahres

Em Tag in diesem Zeitraum , nämlich der 22ste
Febr .



Februar , hat meine Aufmerksamkeit insonderheit
auf sich gezogen , und an demselben der Zeitpunkt ,
da die Capella oben auf den Alpen , und zwar
über den St . Gotthards . Berge durch den Me «
ridian gehet , ungefehr 7 Uhr Abends .

Um die Zeit der Culmination nicht zu verfeh «
! en , wäre eine genaue Berechnung über die Mit »
tagslinie eines jeden Orts in Deutschland , wo
die Gefahr diese Vorsicht erfordert , wie auch eine
genaue Stellung der Stadtuhren nach den Son «
nenuhren nothwendig .

Zu mehrerer Sicherheit der Personen wäre eS
gut , wenn letztere etwa eine Viertelstunde vorder ,
unter dem Miridian jeden Orts zu bestimmenden
Zeit , aus ihren Häusern giengen , und sich gcfal .
jen ließen , die Viertelstunde unter freyem Him¬
mel zuzubringen , damit sie von den einstürzenden
Gebäuden nicht erschlagen würden .

Auf dem Harze wird die beschriebene Erder »
schüttcrung am wenigsten empfunden werden .
Das Harzgebürge ist gleichsam der Grundstein ,
worauf die große Erdscholle , welche ganz Deutsch¬
land in sich begreift , als auf ihrem lHpomoZlium
ruhet .

Es ist daraus begreiflich , wie der Schwung
derselben in der weitesten Entfernung vom Harz ,
z . B . am Obcrrhein , am stärksten seyn müsse . Je
näher dem Harze , desto geringer dicErschutterung .
Die Begebenheit wird große Folgen haben Zu
derselben gehören verschiedene Erdbrüche , z . E .
diejenigen , durch welche Mähren von Oesterreich ,
Böhmen von Bayern , Bayern von Oesterreich
und Tvrol , die Alpen von Deutschland , Frank «
reich und die Niederlande von Deutschland wer ,
den getrennet werden .

Ich übergehe noch ein Paar andere , deren eine
A 4 be ,



besonders merkwürdig ist . Blos damit man sich
von der bevorstehenden Zerstückelung jener gro¬
ßen Erdscholle , und den daher entstehende » Erd »
brächen , einen Begriff machen möge , will ich
nur den anführen , welcher wegen der Nähe der
Alpen aus den vorhergehenden am meisten er .
klärbar ist . Er wird mitten durch den Bodensce
gehen ; durch denselben wird das südliche Euro¬
pa von dem nördlichen abgesondert werden . Der
daher entstehende Abgrund wird den Vodensee ,
den Rheinstrom und andere von den Alpen herab
Mrzende Gewässer verschlingen .

Eben dergleichen wird auch auf der westlichen
Küste von Europa geschehen Das Wasser im
brittischcu Canal und in der Nordsee wird so nied »
rig stehen , daß der zu den vereinigten Niederlanden
gehörige Südersee gänzlich austrocknen wird Die
Flotten und andere Schiffe im britkischen Canal
werden auf den Grund zu sitzen kommen Diese
Folgen begleiten das vorbeschriebcne Erdbeben
nicht unmittelbar . Ihre Entstehung ist von dem «
selben noch etwas entfernt , und zwar nicht auf
einmal , sondern nach und nach .

Vielleicht ist einigen Lesern die Genauigkeit in
Der gegebenen Beschreibung befremdend . Ich bit »
te demnach zu bedenken , daß die Kräfte der N « »
tur gemessen sind , und eben so gemessen sind die
aus ihrer Wirkung begreiflichen Veränderungen .
Alle Ordnungen , und sogar die Unordnungen ,
erfolgen nach diesem auf das genaueste bestimm «
reMaaß der Naturkrätte . Den dadurch bestimm¬
ten künftigen Erfolg und die Zeit des Erfolgs
vorher zu sagen , dazu ist eben nicht dre genaueste
Einsicht in das innere Triebwerk der Natur er¬
forderlich . Blos Erfahrung von dem Gange der
daher entstehenden äufferlichen Veränderungen ,
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nebst andern darauf sich beziehenden Anleitungen

ist in manchen Fällen schon zureichend . Wenn
z . B der Astronom einen Cometen verschiedene
Tage hinter einander beobachtet , die Punkte >ei -
ucs verschiedenen Standes bemerkt , und durch
selbige eine unendliche Directionslinie gezogen hat ,
so weiß er auch den fernern Gang des Cometen ,
seine nächsten und fernsten Skandörter , die Zeit¬
punkte davon , wann er zu einem jeden derselben
gelangen wird , nach dieser unendlichen Dueclions
linie zum voraus zu bestimmen . Mas lch gesagt
habe , ist blos Erläuterung ; denn zureichende Be¬
weise erfordern Ausführung , und die ist , wie es
sich von selbst verstehet , nicht für öffentliche Blätter -

Die nächste Absicht , die lch durch gegenwani »
ge Anzeige zu erreichen wünschte , wäre , die Er¬
rettung aller derer , denen die bevorstende Erder¬
schütterung Tod und Elend drohet .

Wie wenig Wahrscheinlichkeit zu Erfüllung die¬
ses Wunsches ! — Ich will nichts von dem rohen
Haufen sagen , der alles , was seinen gewöhnlichen
Begriffen widerspricht , entweder an staunet , oder
einem wüsten Hohngelächter Preis giebt . Luch
andere , welche man dahin nicht rechnen kann ,
werden gegenwärtige Anzeige lesen , etwas dabey
lächeln , und dann es dabey bewenden lasten .
Verdienen würde ich es daß man schlecht von mir
dächte , wenn dergleichen Vorstellungen mehr bey
mir vermogten , als Wahrheitspflicht , und Liebe
für das gemeine Beste .

Das Publikum ist bey gegenwärtiger Anzeige
jntcrcssirt . Es ist jedem daran gelegen , von der
Wahrheit und dem Werthe der Anleitungen , wo¬
rauf diese Anzeige beruhet , sich zu versichern . Der
Erfolg kann entscheiden Wird gegenwärtige An .

reige durch den Erfolg bestätiget : so sind die da .

A 5 bey



bey vorausgesetzten Anleitungen gewiß , und alle
darauf erfolgende noch weit wichtigere Anzeigen ,
welche auf eben diesem Grunde beruhen werben ,
muffen alsdcnn nicht mehr fruchtlos seyn .

Ist aber der Erfolg mit dieser Anzeige nicht
übereinstimmend , so habe ich geirrt , und ich bin
alsdcnn der Erste , der sie zurück nimmt

Zellerfeld , auf dein Communion ' Harze , den,
2 >i . December 1779 .

Zellerfeld , den 7 . April 1780 .
Schluß der herauszugebenden Anzeige von den

uns bevorstehenden außerordentlichen Erd »

erschärrcrungen , und von der erklären »
den Theorie derselben »

^S / je Erdfiache von Europa senkt sich bald ge¬
gen Norden , bald gegen Süden , doch so , daß
sie , im Ganzen betrachtet , immer eine Richtung
gegen Süden bekömmt .

Wo ist aber die größte Absenkung oder Tieftb
Wenn die Frage unsere ganze Erdkugel brtnft ,
so trage ich kein Bedenken zu behaupten , baß sie
auf der südlichen Halbkugel anzutreffen stn wel¬
ches durch den Abfluß des Masters in Norden ,
und der großen Ungleichheit desselben in Suden
bestätigt wird . Da allen bisherigen Nachrichten
zufolge das Clima von der südlichen Halbkugel
weit rauher und kälter ist , als auf der von uns
bewohnten Hälfte derselben , so folgt , daß die
Sonnenstrahlen daselbst unter einem spitzigern
LinfallswinM die Lrdfiäche berühren ,- mrb daß

dem -



Demnach die dortige Erdfläche im Ganzen bctrach «
tet , mehr Richtung gegen den Südpol haben müsse .

WM man die aufgeworfene Frage mehr auf
die von uns bcwohmen Gegenden einschränken ,
so kann sie naher bestimmt werden , wenn man
fragt : Wo die Gränzen der von den Europäern
bewohnten großen 'Absenkung oder niedrigsten
Erdfläche ftp ? Man ziehe eine gerade Linie von
der Spitze des Hekka bis zur Spitze des Vesuvs »
In dem Striche , wo diese Linie das feste Land vom
Ausfluß des Rheins bis an die italiänischen Gren¬
zen durchschneidet , ist die größte Aoftnkung .

Diese Linie ist aus Sem Ducke Eheviila * ) ge «
nominell , und also , bis zur Erklärung desselben ,
unerklärbar . Indessen stimmt die Erfahrung
damit überein .

Der Umfang und die äussersten Grenzen dieser
Tiefe oder Absenkung lassen sich wohl schwerlich
bestimmen , doch läßt sich die Ausdehnung der ,
selben ohngefähr angeben . Nach Norden scheint
sie bis in Norwegen , und vielleicht bis zu den
Küsten von Lapplanb forezugehn , weil die seit
1600 Jahren , und besonders seit dem Erdbeben
von Lissabon eingetretene gelinde Witterung sich
bis dahm erstreckt . Nach Süden hm scheint sie
bis über das atlantische Gebürge in Afrika hin -
aus zu gehen . Gegen Westen und Osten machen

diese

Was dieses Buch sey , worauf die Hieroglyphen
desselben beuten , und wgs sich daraus aus künf¬
tige Begebenheiten schließen lasse , darüber können
Wir , die wir es nicht kennen , weiter keine Aus¬
kunft geben . Der Verfasser hat einen besondern
Aufsatz darüber eingegeben , den wir , als einen
Anhang zu dieser Anzeige , ebenfalls im Auszu¬
gs mittheilen .
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diese Grenzen die Insel Leneriffe und der nörd¬
liche Theil -Schottlands - Die nördliche Seite
dieser Tiefe hat aber eine Richtung gegen Süd »
West , wie sich solches aus der angegebenen Linie
am besten begreifen läßt .

Die von uns bewohnte Erdfläche ist also durch
successive Erderschüttcrungcn gesunken . Dahin also
haben wir einen tiefern Horizont bekommen . Die
Mittagshöhe ist vcrarösscrt , und die Polshöhe
verkürzt . Darauf gründet sich die scheinbare Er¬
höhung der Himmelskörper in unserm Meridian .
Durch den Fall der von uns bewohnten Erdflä »
che ist der Scheitelpunkt , welchen die hiesigen
Einwohner vor 2020 Jahren hatten , weiter nach
Süden fortgerückt . Daraus sind die Weissaqun .
gen von dem Gange dcr Capcllen erklärbar Diese
rst seit 1802 in dem Meridian , unter welchem
der St . Gotthardsbcrg liegt , immer mehr her¬
aufgestiegen , und von da soll sie nach der gökt »
liehen Weissagung am Ende der Welt Jobei aus -
gehn , und wenn sie die Linie erreicht , welche die
größte Liefe der vorhin beschriebenen Tiefe oder
Absenkung dieses Theils der Erdfläche bezeichnet ,,
dann ist die zweyte Zukunft unsers göttlichen Gc «
salbrcn da . Der dazwischen eintretende Zeitraum
läßt sich nach dem Buch Chevilla bestimmen .

Es würde bloß Defremdung , aber keine Ueber ,
zeugung verursachen , wenn ich drese Zeitbestim¬
mung des Buchs Chevilla ausser dem Zusam¬
menhange mit ihren chronologischen Gründen
aühier hervorziehen wollte . Ich bemerke demnach
nur , dasi der Gang . der Capella von dem Orte ,
wo sie bis über die Mitte des vcrwichencn Fe¬
bruars vertikal gewesen ist , bis zu der gegebenen
Linie ungleich geschwinder und bcmerklicher scnn
müßte » als in den vorigen Zeiten . Seit §780

Iah .



rZ
Jahren ist sie von der Genuesischen Küste bis in
die Gegend des St . Gotthardsbcrges heraufge¬
stiegen . Von diesem ihren Lerticalpuncte bis zu
der gegebenen Linie , ohngefehr in der Gegend ,
wo der Rhein aus dem Bodensee tritt , und die
Stadt Stein lieget , betragt dieser etwa i viertel
ihres fett beynahe ihten Jahrhunderts zurückge
legten Ganges ; und diesen Gang bis zu berge «
gebenen Linie in so kurzer Zeit in einzelnen we¬
nigen Jahren zurück zu legen — gewiß der Un «
terschicd in Absicht auf die Geschwindigkeit des
Ganges muß sehr groß seyn Es folget daraus
keincsweges , daß die größere Geschwindigkeit so¬
gleich bey ihrem Ausgange von dem Orte , wo
sie über die Mitte des verwichenen Februars
vertikal gewesen , bemerklich seyn müsse . Die Erd -
fälle gehen mit unsern Tagen und Jahren nicht
in gleicher Geschwindigkeit . Unsere Tage werden
durch die Umwälzung der Erde um ihre Achse ,
und die Jahre durch den Umlauf der Erde um
die Sonne bestimmt . Beydes , die Umwälzung
der Erde um ihre Achse , und ihre Bewegung um
die Sonne , sind eine Ordnung in der Natur ^
sie sind demnach auf das genaueste gemessen und
sich selbst ähnlich . Die Erdfälle hingegen sind
nicht Ordnung der Natur , sondern Unordnung .
Die physikalischen Ursachen , welche den Gang der
Erdfälle aufhalten , verzögern , beschleunigen , sind ,
wie in gegenwärtiger Abhandlung bereits gezei¬
gte worden , mancherley und sehr verschieden ,
Der Gang der Capella hanget davon ab ; nach¬
dem die Erdfalle in Rücksicht auf den Unterscheid
ihrer physikalischen Ursachen und Hindernisse bald
langsamer bald geschwinder fortgehen , nachdem
ist auch der Gang der Capella bald langsamer ,
bald geschwinder . Es könnte demnach seyn , da :;

der
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t >sr geschwindere Gang der Capella anfangs nicht
sehr bcmerklich wäre . Je weniger er es anfangs

wäre , desto mehr würde er es in der Folge seyn ,
und desto grösser wären die daher begreiflichen

Erdcrschüttcrungen Der Erfolg st » nun , wie er
wolle , so bitte ich dennoch die Astronomen , den

Gang der Capella aus diesem Gesichtspunkte - n

beobachten , und auf das , was ich in solcher Ab »

ficht gesagt , habe , bey ihren Beobark Lnngen zu¬
rück zu sehen . Darauf beziehet sich meine an das

Publikum gestellte Nachricht von einer bcvorsic »
henden großen Naturbegebenhett , die 'vermittelst
I >l-o ^ leinori » vom Ist . Jenner dieses Jahrs an

die Königl . Chur und Hochfürstl - Brauuschw .

Lünedurgische Landesregierung eingesandt habe .

Heute , da ich dieses schreibe , ist der 17 März

178 « Die Tage also , in welchen das beschrie¬
bene Erdbeben nach verschiedenen der Gewisheit

nahe kommenden Gründen eintreten sollte , sind
» orüber Es fehlt um soviel , daß ich die gc «

schehene Anzeige zurücknehmen sollte , daß ich mich
vielmehr durch den Erfolg in den Stand gesetzt

sehe , sie in mehr als einem Betracht zu bestäti «

gen . Ich habe nur das mit Gewisheit gesagt ,
was ich wußte : hingegen das , wovon ich keine

Gewisheit hatte , für Ungewis ausgegeben .

Mit dieser Einschränkung mag demnach alles

so , wie es in der für das Publikum bestimmten

Nachricht stand , noch jetzt stehen bleiben -

Zugleich ist es m die Augen fallend , daß ich
die Länge des Zeitraums in Ansehung der Dauer
des Erdbebens unbestimmt gelassen habe : die Ur¬

sache war , weil seidige weder nach dem Buche
Chevilla , noch nach physikalischen Gründen sich

bestimmen ließ . Die beschriebenen Zerstörungen

konnte », also auf einmal und in einer Secunde ,
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sie konnten aber anch nach und nach , erst geling
de , dann stärker , oder auch umgekehrt , u . s
w erfolgen .

Darauf gründet sich die in der mitgetheilten
Nachricht gegebene Warnung . daß die Einwoh «
ner der Provinzen , wo die Gefahr solche Vor¬
sicht erforderte , zu der bestimmten Zeit aus ihren
Häusern gehen nrögten . Weil ich nicht wußte ,
ob und in wie ferne das beschriebene Erdbeben
mit oder ohne Zerstörung eintreten würde ; so
war ich für das Leben der Einwohner besorgt ;
und diese Furcht war die Ursache meiner War -
nnna . In Rücksicht auf die vorausgesetzte Un «
gewisheit war sie ohne Grund . Wann ein Last «
waren so eben in einen steil herabstürzenden Berg
beugt ; so hat man in dem Falle , da man das
Verhältniß der herabsinkendcn Last zu der ihr
entgegen wirkenden hemmenden Kraft nicht weiß ,
Ursache zu fürchten , daß der Lastwagen auf ein¬
mal einen Schwung bekommen , und unaufhaltsam
in oen Grund herabschießen werde . Eben der «
gleichen Ursachen der Furcht fanden bey dem
Erfolg des beschriebenen Erdbebens statt - Die
Liefe zu welcher die Erdfläche Herabsinken wird ,
ist , wie aus der angezeigten Paralaxis der Ca -
pella begreiflich ist , ungemein groß . Der ganze
Theil sdas Segment ) der Erdkugel , von Lapplands
Küsten bis zu den Alpen , ist bisher noch einge¬
wogen ; die Schwere desselben war mir also un¬
bekannt - Eben so unbekannt war mir die Stärke
oder Schwäche der unterirdischen Säulen , welche
in den füdlichen Provinzen Deutschlandes die
Erdkruste noch unterstützen ; wie auch das Ver¬
hältniß der wirkenden Kräfte , welche die Zer¬
schmetterung dieser Stützen verursachen konnten .
Den dieser Ungewishcit und bey dem Mangel
göttlicher Anleitungen harte ich Gttmd , den ia¬

hen



hen Hinabsturz , und init demselben zerstörende

Erderschüttcrungen zu befürchten .
Nun will ich noch die eingegangenen Nachrich -

ten von dem wirklichen Erfolg des vorgeschrie¬

benen Erdbebens hersetzen . Ich bemerke bey den¬

selben / daß ich nicht den geringsten Briefwechsel
mit Personen habe / die in derSchweiz , oder sonst

in den Provinzen des Oberrhcins wohnen / daß
ich niemanden daselbst aufgetragen , auf den Er «

folg des Erdbebens aufmerksam zu seyn ; baß ,
so viel ich einsehe , die Personen , von welch n die

Nachrichten herrühren , von meiner für dasPub -
likum bestimmten Nachricht nichts gewußt , und

kein Erdbeben erwartet haben ,' baß ich die Nach¬

richten ungesucht erhalten , wie solches denn da

sie größtcniheils aus den Zeitungen genommen

sind , von selbst in die Auacn leuchtet .
Die eingegangenen Nachrichten sind folgende :

Braunschw . Nachrichten von politischen und

gelehrten Sachen , zystes Stück ' , Donnerstag
den 9 . März l / sto .

Coblenz , den 27 . Februar .
Wir sind seit 24 Stunden 4 >nal durch Erdbt "

den in Schrecken gesetzt worden . Den ersten

Stoß verspürten wir in der vorgestrigen Nacht

zwischen l2 und r Uhr , und dieser war ziemlich
stark ; « inen sken viel heftigern gestern Abend ,

kurz vor halb 6 Uhr ; den ztcn etwas schwächer « ,
aber länger anhaltenden , diesen Morgen um Z

viertel auf 4 Uhr ; und den schwächsten so eben '
Vormittags um halb n Uhr . Ein beständiger

wolkigter und stürmischer Himmel seht uns für
Den heutigen Nachmittag und Abend in neue
Sorgen .

Boppard , den 27 . Febr -

Gestern um ü Uhr 35 Minuten Abends spür «
ten
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ten wir Süd » Nordwärts « in ziemlich starkes
Erdbeben . Der Zug gieng so langsam daß man
auch in den kleinsten Zimmern das Vorrücken

der Erderschüttcrung wahrnehmen konnte . Henke
früh , zwischen 4 und 5 Uhr , tvur e ein neues ,
aber etwas schwächeres verspürt Nun hat sich
ereignet , daß am 25sten , als am Vorabend der

Erschütterung , verschiedene auch probefcste Taschen¬
uhren fast zur nämlichen Zeit , als von l Uhr

Nachmittags bis halb 4 Uhr , ohne anzugebende

Ursachen still stunden . Bey einigen war die Feder
abgesprungen ; bey einer andern ein Stiftgen aus¬
gefallen ; bey einigen fand man gar nichts ver «

sehrt . Ob nun dieses durch eine magnetische Kraft

oder zufälliger Weise geschehen sey , überläßt man
der Untersuchung der Naturforscher . Am nemli -

rhen 26 . Febr . Abends » m iviertel auf 7 Uhr , ist

zu Hachenberg , Limburg , Wißdaden , Weilburg ,

In Frankfurt und dem Mayn hinauf , Scligenstadt ,
in erstem Oertcrn ein starker Windstoß , in letztem
etwas weniger verspürt . Es war Westwind ; der

Barometer stand an einigen Orten zwo Linien
über Sturm

Aus dem Hamburgijchen unparrhepischen Eor «
responoenren 1780 , No . 40 .

Frankfurt , den 29 . Febr .Am 2Ü . und 27 . dieses hat man zu Wezlar dss
Morgens zwey starke Erderschütterungen verspürt .
Zdraunschw . Nachrichten von politischen und ge¬

lehrten Sachen , 42stes Stück ' den 14 . Mar ; 1780 .

Dachscnhausen im Hcssendarmstadtschen ,
den 26 Febr .

Heute , Abends um 5 Uhr , spürte man hier ei¬

nen merklichen Stoß eines Erdbebens , welcher mit
starkem unterirdischem Getose und Brausen >n der

Luft begleitet war ; der Stoß dauerte etwas wc »

V niger



niger als eine Minute . Zuvor hatte den ganzen
Tag ein unaestnnrer Windsturm mit häufigem
Schnee gewüthet . Am nemlichen Tage , Abends
zwischen ' 6 und 7 Uhr , spürte man in der Gegend
von Wezlar , im Amre Königsberg eine starke Er¬
schütterung , welche 2 Secunden lang dauerte .
Auch in Breitenbach spürte man sie , wiewohl
nicht heftig
Auszug eines Briefes von wissen an der Siege »

Wißen , den 9 . März .
Der Mensch muß vieles in der Welt erleben «

Den 26 . v . M . äusserte sich allhier ein Erdbeben ,
welches uns sehr aus der Fassung brachte . Allein
was konnten wir bey diesem schrcckenvollen Auf¬
tritt anders thun , als uns der weisen Vorsehung
unsers sonst so gütigen Schöpfers zu überlassen ,
und seine Wunder zu preisen . In Zeit von 12
Stunden hatten wir drey sehr starke Erschütte¬
rungen , wovon die Fenster klirrten und die Thu '
ren klapperten , auch schien es , als ob sich unser
ganzes Haus bewegte . Der letzte Stoß , der den
2 - . Morgens um 4 Uhr erfolgte , war so heftig ,
daß ich durch die Bewegung meiner Bcktspondr
erwachte ; doch ist , Gottlob ! alles ohne Schaden
abgegangen .
Brannschw Nachrichten von politisch , und ge «

lehrten Sachen , 44sses Stück , Zreptag , den
T7ten Mar ; 178s -

Frankfurt , den ro . März .
Im vorigen Monate verspürte man auf dem -

4 Waldstädtersee an verschiedenen Orten eine Erd -
erschütterung , die man besonders daraus wahr¬
nahm , weil bey emer vollkommenen Windstille das
Wasser sich plötzlich Wellenförmig erhob , wodurch
einige kleine Fahrzeuge aufs Land hinaufgetrieben
wurden , und in die großem das Wasser hinein

schlug .



schlug . Am stärksten hat man es in der Stadt
Lucenr , allwo der Fluß Neust aus diesem See
tritt , bemerket . In dieser und andern nahe gele¬
genen Gegenden , wo die Winde gar nicht wirken
können , sahe man -das Wasser bald l Fuß höher
als gewöhnlich , und bald um eben so viel niedri¬
ger . Diese Erscheinung wurde in Zeit einer Stun¬
de öfters wahrgenommen . Ob man gleich auf dem
Lande nicht die geringste Spur eines Erdbebens
hatte .
Aus dein Hambnrgiscbcir nnparcheyischen Lor -

respondeneeu 1780 , No 52 .
Frankfurt , den 2 ; . März .

Durch das den 2t >. und 27 . des vorigen Mo¬
nats in einigen Gegenden verspürte Erdbeben , hat
die unweit Braubach gelegene Bergvcsiung Mar »
purg beträchtlichen Schaden gelitten . Der große
massive Pulverthurm hat sich von oben bis unken
von dem Hauptgebäude losgerissen ist oben wodl
tzin Fuß breit ausgewichen , und hat , so wie auch
die Mauer am Hauptgebäude , nach dem Rhein zu ,
hin und wieder mehrere Risse bekommen . Sogar
der Felsen , worauf der Thurm ruhet , ist von
oben bis unten geborsten . Sonst ist auch die
Futtermaucr an der großen Bakterie , nach dem
Rhein zu , und eine Mauer unter der Wachtstubc
sehr zerrüttet , und einige Schorstcine sind beschä¬
diget worden .
d >ns den angeführten Nachrichten erhellet , daß

das Erdbeben wirklich erfolgt sey . Nach
dem , was ich von der Dauer des Erdbebens ge¬
sagt habe , erwarte ich nun den Einwnrf nicht ,
daß gleichwohl die in der bckanntgcmachrcn Nach¬
richt bemerkten Zerstörungen nicht erfolgt wären .
Das >rdbebcn , welches ich vorhersagte , ist erst

eingetreten , aber noch nicht geendigel - Bey der na -B 2 Hern



Hern Zeitbestimmung redete ich nur von dem Er¬
folg des Erdbebens überhaupt , aber nicht von
den dazu gehörigen Zerstörungen insonderheit .
Letztere befürchtete ich zwar gleich be » dem Erfolg
des Erdbebens , aber die Zeit , da die Zerstörungen
erfolgen würden , genau zu bestimmen , getraute
ich mich nicht .

Dieses nun zum vorausgesetzt , ist das Erdbe ^
ben denn auch zu der Zeit erfolget , da es dem
Inhalt jener Nachricht gemäß erfolgen sollte .
Starke und der Gewißheit nahe kommendcGründe
waren für den Zeitraum vonn / . bis 28 . Fcbr .
des jetzigen i / Zvsten Jahres . Der damit zusam¬
menstimmende Erfolg liegt nun jedermann vor
Augen . Die eingezogenen Nachrichten kommen
darin mit einander übcrein , daß das Erdbeben
am 2s, und 27 . des gedachten Monats erfolgt
sey . In der angeführten Nachricht hatte ich ge »
sagt , daß der 22ste Febr meine Aufmerksamkeit
insonderheit auf sich gezogen . Die Gründe , welche
meine Aufmerksamkeit in solcher Absicht bestimm >
ten . sind bis zur Enthüllung des Buchs Ekcvilla
unerklärbar . Indessen stehen sie jetzt noch eben
so fest wie vorher . Daß unter den angeführte »
Nachrichten keine vorhanden , welche den Erfolg
des Erdbebens auf den S2sten Februar bestimmt ,
schwächt die Gründe nicht . Ob am 22 . Februar
em Erdbeben bemerket sey , weiß ich jetzt nicht ,
und wele andere mit mir nicht . Wollte man es
wissen ; so müßte man alle von dem erfolgten
Erdbeben vorhandene Nachrichten sammle » und
Erkundigung bey den Einwohnern der beschrie¬
benen Provinzen anstellen , vom St Volkhards «
berge bis nach Wezlar , ja bis dahin , wo die
Siege in den Rhein fließet . Gesetzt , daß es nicht
bemerkt worden - so folget daraus noch nicht , daßes



es nicht bemcrklich gewesen . Nicht die Unmerk -
llchkeit , sondern Mangel der Aufmerksamkeit kann
es gemacht haben , daß es nicht bemerket worden .
Das wenigste , was sich hier gedenken lässet , ist
dieses , daß die Ursache der Erderschüktcrung exir
stirt habe . Die Ursache des Erdbebens ist nach
den vorausgesetzten Gründen der unterirdische
Brand , nebst der daher begreiflichen Aushöhlung
des Raums unter der Erdfläche . Diese Äushöh -
inng ist kein Werk eines Augenblicks . Sie er¬
fordert zum wenigsten Tage Die Ursache des Erd¬
bebens . welches in der Nacht vom 25 auf den
26 . Febr zu Coblenz bemerkt worden , muß also
am 22 . Febr schon da gewesen seyn . Von der
Präexistcnz der unterirdischen Brande amVorabend
als am 25 . zeuget die Nachricht von Voppard ,
wie solches in der Folge näher erhellen wird .

Das Erdbeben ist ferner auch in der Gegend
erfolgt , tu welcher es nach der Voraussetzung
erfolgen sollte . Nach der angeführten Nachricht
sollte es Deutschland , den südlichen Theil desselben ,
insonderheit dleProvinzen in der Gegend des Ober -
rheins betreffen . Die Grenze des Ober . und Nie -
derrhcins lässet sich wohl so genau nicht ange .
den . Indessen ist es den vorhandenen Erdbeschrei¬
bungen gemäß , sie in dies Gegend zu setzen , wo
die Provinzen der daher benannten Kreyse , nem -
lich des Ober « und Nieder -rheinischen durch ein¬
ander liegen , und sich untereinander gleichsam
krcutzen ; und in der Gegend ist das Erdbeben
erfolgt ; insonderheit in den zum Oberrheinischen
A'rcyse gehörigen Distrikten .

Dieser Erfolg stimmt auch mit demjenigen ü -
verein , was ich in vorstehender Abhandlung von
der größesten Tiefe der beschriebenen Absenkung

der Erdfläche gesagt habe . Die Dnection dersel -
B z den



bei , wird überhaupt durch eine gerade Linie von
Der Spitze des Hella bis zur Spitze des Vesuvs
bezeichnet . Will man sie genauer haben , so darf
man nur dem Bette des Rheins folgen . Daß
Daselbst die größesic Tiefe der Absenkung sey , fol¬
get aus dem Laufe der von her östlichen und
westlichen Seite hinein fallenden Flüsse , z. Ex .
Des Neclers ,. des Mayns , der Lippe , der Mosel ,
Der Maas , der Reiste und vieler andern Die in
Der Nachricht von Boppard angegebenen Wind¬
stöße bezeichnen grade von Hachenburg bis nach
Eeli 'genstadt den Gang der beschriebenen Absen «
kung . Ziehet man eine Linie von Hachenburg bis
„ ach Seligenstadt , so wird selbige mit einer an -
Dcrn Linie die man sich von Coblcnz nach Gerns »
heim gedenken mag ,' ziemlich parallel seyn Da
man nun an vorgenannten Oerkcrn , von Hachen >
bürg bis nach EeligensiadL ,-, d « n Windstoß aus
Westen verspürt hat / lo bcweiiet solches , daß die
auf der westlichen Seite des Rheins vorhin ge¬
standene Höhe der Erdfläche gelüsten sey , dem
Westwinde Bahn gemacht , und weil durch den
Erdfall ein plövkicher Einfall der Luft erfolget ,
Den heftigen Windstoß auf das gegenüberstehende
östliche Ufer der Absenkung hervorgebracht habe »

Endlich ist auch das Erdbeben auf eben die Art
erfolgt , wie eönach den vorausgesetzten Grün ,
Den erfolgen sollte , uemlich durch den unterir «
Dikchcu Brand und der daher begreiflichen Aus¬
höhlung des Raums unter der Oberfläche der
Erde . Die vorausgesetzten und in der Abhand¬
lung selbst ausgeführten Gründe sind zulänglich
erwiesen , und würden ohne alle hierzu erwartende
Bestätigung feststehen . Ist indessen das , was in
der Nachricht aus Boppard vom Stillstehen der
Uhren , wie auch vom Abspringen der Federn



und Stiftgen gesagt wird , als wirklich geschehene
Cache richtig , so bewerßt es die Nähe des unter -
irdischen Brandes , ober der kava , auch so gar
in dem Falle , wenn das Erdbeben wirklich erfolgt
wäre . Um den einen Vorfall durch einen andern
von gleicher Art zu erklären , berufe ich mich auf
P , Bwdones Reise durch Sicilien und Malkha ,
und zwar auf eine Stelle des eilften Briefes im
V . Theil Hier ist sie : „ Ich fand , dass sich die
Magnetnadel bey dem Gipfel des Berges ( Aetna )
sehr bewegte , welches der Pater Della Torre auch
auf dem Vesuv bemerkt hat , daß sie sich aber
doch immer auf dem Nordpuncte festsetzte , ob sie
gleich mehr Zeit dazu gebrauchte , als unten . Re -
cupero erzählte mir , daß ihm etwas sehr sonderba¬
res begegnet se » . Bald nach deni Ausbruch von
177 ; sitzte er seinen CompaS auf die Lava die
Nadel bewegte sich zu seinem Erstaunen ziemlich
lange mit großer Heftigkeit , bis sie zuletzt ihre
magnetische Kraft gänzlich verlohr , und ohne Un¬
terschied auf jedem Punct des Compasseö stille
stand . Sie hat auch ihre Kraft nicht eher wie ,
Ver bekommen , bis sie aufs neue mit dem Ma¬
gnet best riehen worden - "

Da >; hier die magnetische Materie gewirkt ,
solches ist aus den gewöhnlichen Wirkungen der
Magneten begreiflich . Wenn letztere dergestalt ge -
leget werden , daß ihre Pole gegen einander wir¬
ken können ; so machen sie einander stumpf und
ihre Kräfte werden zerstört . Auf eben diese Art
wirkt die magnetische Materie auch auf dre Vui «
kanc und auf die aus denselben strömenden Lava .
Die magnetische Materie , welche auf unsere !:
Halbkugel sonst von Mittag nach Norden zu sirö »
met , bekömmt daselbst eine veränderte Richtung ;
sie strömet von oben nach unten zu , und durch

B 4 diese



diese entgegengesetzte Bewegung verursachet sie
den Umlauf der Magnetnadel und dieZerßörung
ihrer Kräfte . Aber woher das , daß die magneti¬
sche Materie daselbst eine entgegengesetzte Rich¬
tung von oben nach unten zuhat ? DieErklärung
scheint mir nicht schwer : das Feuer dehnt die
Körper aus , und folglich auch die magnetische
Materie Durch den unterirdischen Brand wird
also die magnetische Materie in den Tiefen der
Vulkane verdünnet Dann dringet diejenige Ma -
tcrie . welche äußerlich die Vulkane durchströmet ,
vermöge ihrer natürlichen Schwere in den ent¬
standenen leeren Raum ; daher der Zug in die
Schlünde der Vulkane und an dem ganzen Kör¬
per derselben ; daher der Umlauf der Magnetna¬
del und die Zerstörung ihrer Kräfte . So entstehet
die Ausleerung in dem Körper der glüenden La¬
va , und so derVortexauf der äußerlichen Fläche
derselben , welcher die Nadel des darauf gesetzten
Compastcs » ach verschiedenen Richtungen mit
vieler Heftigkeit bewegt , und endlich gar stumpf
macht " Brpdone bemerket , daß die Nadel oben
auf dem Gipfel des Aetna mehr Zeit bedurfte ,
um ihre Richtung nach Norden zu nehmen , als
unten . - - Der Unterschied ist dem stärker » Zuge
oben auf dem Gipfel zuzuschreiben . Der Becher
des Vulkans ist heiß ; die aus demselben aufstei¬
gende Hitze verdünnet die magnetische Materie
in einem großen Unifange hoch über denselben
hinauf ; die umgebende Materie dringet also da¬
selbst stärker zu , als unken , wo der Berg äußer¬
lich kalt , der leere Raum tiefer und verschossen ,
von der Oberfläche mehr entfernt , und von einem
geringern Umfange ist .

Man wende nun das alles auf die Wahrneh »
mung zu Voppard vom 25 . Februar an ; daß

daselbst



daselbst die magnetische Materie gewirket , und

theils das Stillstehen , theils das Abspringen der
Federn und Stiftgen an den Uhren hervorgebracht

hat ; denn bloß lasEisen und eiftnartige Körper

z . E . der Magnetsicin , haben schickliche Poren
für die sichtbare Wirksamkeit der magnetstchen

Materie ; durch andere Körper strömet sie ohne
sichtbare Spuren der Wirkiamkeit hindurch . Das

Stillstehen der Uhren , wie auch das Abspringen

der Federn und Stiftgcn an denselben , beweiset

demnach die Existenz eines Vortex in der magne «
tischen Materie am 2 -; . Februar , und zwar auf

der äußerlichen Erdfläche zu Boppard . Nach den

aus Brydones Briefen vorgelegten Erfahrungen ,

und darüber gegebenen Erklärungen zeuget dieser
Vortex von der Nähe des unterirdischen Brau »
des , oder der brennenden Lava Durch den un¬
terirdischen Brand ist die magnetische Mateie an

den unterirdischen Hölen der dortigen Gegend
ausgedehnet , verdünnet ; die magnetische Materie ,

welche in dortiger Gegend die Erdflache äußerlich

umgiebt , und nach Norden zuströmet , dringet
nun , vermöge ihrer natürlichen Schwere , durch
die Erdkruste in den daher entstandenen leere »

Raum ; dadurch wird ihr Gang nach Norde »

verändert . Sie wird in diesem ihrem Gange auf¬
gehalten , und bekömmt eine Richtung von oben

nach unken zu . Der Brand muß groß . und der

Erdfläche nahe gewesen seyn . weil der entstandene

Vortex mit so vieler Heftigkeit gewirket , daß er

den Lauf der Uhren gehemmet , und die Federn
nebst den Skiftacn abgestoßen hat .

Laut der angeführten Nachricht voin 20 . De¬

zember 1779 sollte der Stoß mitten unter den
Alpen ohngefähr in der Gegend des St . Gott -

hards Berges sey » . Der Grund dieser Lokalbe ,
B ; stim .
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st immunst war die Weissagung von dem Gange
Lee Capelle . In dein Vorhergehenden habe ich
aus dem Falle der Erdfläche gegen Süden den
Schluß gemacht : daß die Capelle den Ei-nwoh -
» ern am Oberrhsin in ihrem Mindian von Sü¬
den nach Norden gegen ihren Scheitelpunkt her¬
aufgestiegen seyn müsse . Nach eben den Gründen ,
»voraus ich dieses folgerte , läßt sich auch die
Weissagung von dem Gange der Capelle voraus¬
gesetzt jenes schließen .

Nach der Weissagung soll die Capella am Ende
der Welt Ivbel , von der Spitze , oder von der
gröstrstcn Höhe des Alpgebürges ausgehen , in
den Meridian der Einwohner am Obcrrhein vou
Süden nach Norden heraufsteigen , und sich so
ihrem Scheitelpunkte nähern . Da sich solches
ohne Vertiefung des Horizonts und Erniedrigung
desselben unter den über selbigen erscheinenden
Sternen nicht gedenken lässet , so machte ich den
Schluß , daß also die Spitze der Alpen sinken ,
und folglich das Alpgcbürge an dem Orte , wo
die größeste Höhe desselben ist , sich mit einem er¬
schütternden Stoß niedersetzen werde . Ich habe
bisher den Ort , wo die größeste Höhe des Alp ,
gebücgeö ist , ohne Beweis und Erklärung zum
voraus gcsctzct ; sie nach der göttlichen Weissa¬
gung zu finden , setzet die Enthüllung des Buchs
Chevilla zum voraus . Ich bemerke demnach nur ,
daß die größeste Höhe des Alpgebürges ein gc ,
wisser nicht sehr ungerader Strich unter den :
46stcn Grade Norderbrcite und etwas drüber sey ,
welcher die Schweiz vsm Einfluß der Rhone
m den Genfersee dis an die östliche Grenze oder
Grafschaft Worms , durchschneidet . Daß hier die
größeste Höhe der Alpen sey , beweiset der Ganz
der Flüsse , welche in diesem Striche entspringen ,
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mid davon die eine Hälfte geqen Norden , die

andere Hälfte gegen Süden strömt . Gegen Nor¬
den ströineu der Inri , der Rhein , der Neuß , dir
Aar , nedsi vielen andern kleinen Flüssen , deren

Wasser sie einplante » . Nach Süden zu gehen ,
und zwar auf der östliche » , die Addua , dieMer «

ve , der Teßino , nebst vielen kleinern Flüssen » de¬
ren Wasser sie aufnehmen . An der westlichen Seite

scheint die Rl '. one , mit den von Norden und
Süden herein fallenden kleinen Flüssen durch ih¬

ren Gang nach Westen den obgedachtcn Strich ,

welcher die grvßeste Höhe des Alpgebürges dar¬

stellet , zu bezeichnen - Die Qncstcn dieser Flüsse
bilden durch ihre Lage , und durch ihre Aussirö '

rnungen den scheinbaren Scheitel des Berges ,
oder die Straße , auf welche man die größcste

Hohe desselben von Osten nach Westen , und so
umgekehrt finden kann . Aber dieser Strich oder

Liese Pkrasse liegt nicht horizontal . So wie das
Älpgebürge hier gegen Süden anhängig ist , so
ist es solches auch gegen Osten und Weste » . Li¬
ne Linie in diesem Strich gezogen , macht einen

Dogen , dessen größeste Höhe in der Gegend des
St . Gotlhardsberges ist . Die Rhone beweiset

solches durch ihren Gang , nebst der Reuß , Aare ,
Lurch ihre anfängliche Krümmungen . Nach der
Ostseite ist solches aus den Ergießungen der Quel¬
len desRhesns sichtbar , besonders ausdemEan -

ge des Hinterrheins , der sich anfänglich ganz
nach Osten wendet . Hier schciut demnach die

höchste Spitze der Alpen zu ftpn .
Hier sollte sich die ErLsiäche mit einem er «

schlitternden Stoße ni - drrjetzen . Dies folgt aus
dem scheinbaren Gang der Cavclla , von "Süden

nach Norden . Ihr Gang nach Norden setzt Der .tiefmig Prs Horizonts nach Süden zum voraus ,
und



Nnd zwar desjenigen Horizonts , über welchen die

Emwohner der sinkenden Erdfläche , das ist , die
Einwohner Deutschlands , den Gang der Capelle

bcoba 6 ) ten . Und was ist das für ein Horizont ?
ohne Zweifel die größeste Höhe der Alpen . Man

fasse zum Beweise , einen Beobachter längst dem
Rhein , von Norden nach Süden » den Strom

hinaufgehen . Sobald er die Alpen zu Gesicht be¬
kommt , sobald ist die größeste Höhe derselben sein

südlicher Horizont . Er ist zugleich sein weitester

Horizont , und zwar bis an die Quellen des

Rheins , das ist , bis zu dem höchsten Gipfel des
Älpengebürges selbst , weil ihm , so lange er diese

größeste Höhe nicht erreicht hat , alle übrige süd¬

wärts liegende Länder durch den ganzen Körper
der Alpen bedeckt sind . Man gedenke sich nun ,

haß die Erdfiäche da , wo die größeste Höhe der
Alpen ist , nicht herab sinke , nicht fiele : dann
hätten die Einwohner des südlichen Deutschlands ,

reche Vertiefung ihres südlichen Horizonts , und
folglich fände auch das , waS die göttliche Weis¬

sagung von dem Gange der Capelle , aus Süden

nach Norden sagt , nicht statt . Soll letzteres

stakt finden - fo muß die Erdfläche da , wo die
größeste Höhe der Alpen ist , herabfallen , und
uns rn die Erwartung setzen , daß sie mit einem

erschütternden Stoße herabfalle . Ob sie weiter

uach Süden hm herabfallen , und ob die zcrstö «

renden Wirkungen ihres Einsturzes noch weiter

jenseits disjer Grenze verbreiten würden , das
wüste ich nicht . In der angeführten Nachricht ,
vom 20 December ! / 7y , glaube ich mich dar¬

über zulänglich erklärt zu haben Ich habe ncm -
sich gesagt , daß meine Anleitungen so weit nicht

re «6 ) en ; daß jedoch die Hauprerjchütterungcn ,

welche den Landern Italien und Frankreich be »



vorstehen , mit der daselbst beschriebenen Erdet ,
schüttcrung nicht zugleich erfolgen Man möge
sich also gedenken , daß von der einen Seite das
Appenninische Gebürge , und von der andrrssScire
die in Frankreich fortgehende -Kette der Alpen ;
dem gedachten unterirdischen Stoße noch dieses -
mal widerstehen , und die zerstörenden Wirkungen
desselben , wo nicht aufheben , doch zum wenigsten
sehr vermindern , welches hingegen von dc >;
Schweizerischen und Tyrolischen Alpen , wie auch
von andern am Rhein und an der Donau ge »
legencn Gebürgen nicht statt fände .

Nach dieser Erklärung sollte der zu erwartende
Stoß nicht in der südlichen , sondern in dcr nörd ,
lichen Gegend desSt . Gotthardsberges erfolgen ^
und hier ist er wirklich erfolget , nemlich in dem
Vier > Waldstädtcrsce , wie solches die Nachricht
von Frankfurt unter dem io März ergiebt . Der
Fluß Reuß entspringt auf der westlichen Seite
des St . Gotthardeberges ', er strömt gegen Nor¬
den ohngefehr 6 bis 7 deutsche Meilen . Von
diesem Berge füllt er eine große Absenkung , wc ! »
ehe den Vier Walösiädtersec darstellet ; hier hat
man den unterirdischen Stoß verspürt . Nach der
Beschreibung muß er sehr heftig gewesen seyn .
Man stelle sich ein Erdbeben vor , welches die
Häuser dergestalt erschüttert , daß eine im Zimmer
hingestellte Echaale , die so weit mit Wasser an >
gcfüllet ist , daß nur ein Zoll fehlet , überschwait -
ket . Müßte nicht ein solches Erdbeben zum we
mästen alle Schornsteine herabstürzen ? Wie stark
Muß also nicht die Erschütterung in dem Vierr
Walbstädtersce gewesen seyn , wodurch baö Wasser
so hdch getrieben worden , daß die Wellen über
den Bord in die größer » Fahrzeuge hiiieingt -
schlagen ? Wäre dieser Stoß unter einer Stab !
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erfolgt , wahrlich ! sie würde bis auf wenige Gs
bäude zerstöret seyn .

Daß das Erdbebens welches längst dem Rhein
verspürt worden , all hier den Anfang genommen
und also der Stoß in dem Vier Waldstädteries
eine Richtung von (Lüden gegen Norden gehabt ,
erhellet aus der Nachricht von Boppard . Der
Beobachter schreibt , daß das Erdbeben Süd «
Nordwärts verspüret worden . Zur Versicherung ,
daß er nicht geirrek , setzt er hinzu : der Zug gicug
so langsam , daß man auch in den kleinsten Zum
mcrn das Vorrücken der Erschütterung wahrneh¬
men konnte .

Nach dem , was ich bisher gesagt habe , wäre
Meine nicht unerhebliche Absicht jener unter dem
so December 1779 niedergeschriebenen , und so¬
dann den hohen Landesregierungen zu Hannover
und Braunschweig übergebcnen Nachricht von
den uns bevorstehenden großen Näturbegebenhei »
len erreicht , nemlich die Versicherung von der
Wahrheit und dem Werthe kor Anleitungen , wo ,
rauf die jetzt angeführte Nachricht beruhet . Der
Erfolg hat entschieden , die dabey vorausgesetzten
Anleitungen -sind gewiß ; und ich bin daher be¬
rechtigt , zu hoffen , daß andere darauf erfolgen¬
de noch weit wichtigere Anzeigen , welche auf
demselben Grunde beruhen , nun nicht mehr frucht¬
los seyn werden . Vorläufig erinnere ich nur , daß
die bereits eingetretenen Erscheinungen die Auf¬
merksamkeit der Einwohner in den Provinzen des
Ddlichen Deutschlands verdoppeln müssn . Es
wäre schädlicher Irrthum , wenn sie sich sicher
schätzen und glauben wollten , die ihnen vorher «
Zeigte ErbUschüktermig sey nun vorüber . Sie¬

lst



ist nicht vorüber , sondern hat nur angefangen
Wann ist sie dann vorüber ? Nicht eher , bis

700O unterschiedene kleine und große Ortschaften
in den Ruinen liegen . Und wann wird das ge¬

schehen ? Man frägt mehr , als man billig nicht
fragen sollte Indessen wünsche ich , daß alle .

denen daran gelegen , die zerstörende Wirkungen
des beschriebenen Erdbebens vor dem agsten

September dieses r / gosten Jahres erwarten mö¬
gen ; nicht aber die beschriebenen großen

Erdbrüche , denn deren Erfolg geht noch
weiter hinaus .

Ä0 'r



Vorläufige allgemeine Nachricht
von einer herauszugebenden

Hieroglyphischen Sprachkunst ,

s sind ohngefehrKIahre , daichanfiengü «
ber die Regeln der hieroglyphischen Sprache

nachzudenken , sie nach richtigen Grundsätzen zu
bestimmen , und in eine systematische Sprachkunst
zusammen zu fassen Ich habe so wenig die Mu¬
ße , als die Hülfsmittel gehabt , welche die Aus »
führunq dieser Absicht erforderte ; indessen ist
meine Arbeit nicht ohne Frucht gewesen ; die
Grundsätze sind gefunden ; sie sind zureichend ,
alle Regeln der hieroglyphischen Sprachkunst ,
welche entweder die Zeichnung oder dieAufiösung
der Hieroglyphen betreffen , zu bestimmen Das
allgemeine Resultat der dabey angestellten Unter¬
suchungen ist folgendes : Die hieroglyph '.sche Spra¬
che ist die älteste und erste . Sie hat einen gött¬
lichen Ursprung ; der älteste Religionsunterricht
und die älteste Offenbarung , welche die Menschen
von Gott empfiengen , war in derselben abgefaßt .
Sie ist der erste Schlüssel von der Kenntniß der
ersten und zwoten Erdbevvlkernng , und der dar¬
auf sich beziehenden ältesten Völkergcschichte . Sie
ist zur Auslegung der heiligen Schrift , in Absicht
yuf ven hieroglyphischen Theil derselben , unent «

und von dem

Buche sshevilla .
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behrlich ; sie war die erste Philosophie der Men «
schcn ; sie ist das schicklichste Organ des Menschen¬
verstandes , sowohl , was die richtige Bestimmung
der Gedanken betrist , als auch in Absicht auf
die genaueste Prüfung und Beurtheilung dersel¬
ben , indem sie in einem Loup cl' « il darstellet ,
was jonst durch zwanzig Schlußketten nicht ein «
leuchtend dargethan werden kann . Sie bildete
das Genie der Bramanen , und der aus ihren
Schulen hcrvorgegangenen Dramaturgen , welche
den aus dieser Quelle empfangenen hohen Geist
auf den Homer fortpflanzten , und ohne welche
Homer kein großer Geist geworden wäre . Sie
hat vor allen andern Sprachen den Vorzug ; sie
ist die richtigste , und alles , was wir denken ,
lässet sich durch selbige darstellen ; sie ist die be¬
stimmteste und gewisseste , ohne alle Zweydeukig «
keit . Allein , sowohl der , welcher sie redet , als der
welcher sie auslegt , muß ein Philosoph seyn .
Mit der Erfindung der hicroglyphifchen Sprach -
kunst war die Auflösung der Hieroglyphen sehr
genau verbunden . Diese fassen die allgemeinen ,
besondern und individuellen Bestimmungen in sich ,
aus deren Verglcichung der Begriff von de »
darauf sich beziehenden Grundsätzen und Regeln
durch die Abstraktion gefunden werden muß .

Indem ich die Hieroglyphen auflösete , so er¬
fand ich die Grundsätze der hieroglyphischen Sprach
kunst , und indem ich diese Grundjätze anwendete ,
so that ich neue Schritte in der Auflösung der
Hieroglyphen . So ist also die Auflösung der
Hieroglyphen mit der Erfindung der hierogly »
phlschen Sprachkunst zugleich entstanden .

Die Hieroglyphen sind theils göttliche , theils
menschliche Die menschlichen Hieroglyphen haben

nicht alle einerley Werth ; sie sind sowohl inC An



Ansehung des Genies , die in diesem Felde gear¬
beitet haben , als auch in Ansehung der Zeit und
Lokalumstände sehr von einander unterschieden .
Alle aus dem mythischen Zeitalter sind entweder
Copien der göttlichen , oder haben doch Gebräuche
davon , und scheinen Nachahmungen derselben
zu seyn .

Die spätern Hieroglyphen weichen von der
Simplicität , welche den göttlichen eigen ist , seich
weit ab ,- ein Fehler , der Nicht selten alles Gute
derselben vereitelt

Die Morgenländischsn zeichen sich noch übcr -
dem durch die Schwärmerey einer übel geordne «
tcn , wilden , oft ganz zügellosen Einbildungskraft
aus . Die Abendländischen sind eingeschränkter ,
aber nicht allezeit bestuninker . Bald sagen sie zü
viel , bald zu wenig ; bald ganz etwas anders ,
als das , was sie sagen sollten . So Verhält es
sich auch insonderheit mit den zu diesem Felde
gehörigen Produkten , welche nach Christi Geburt
in dem Schooß der Abendländer , z . E . in Spa¬
nien , Frankreich , England und Deutschland rc .
erzeuget sind , und entweder das Genie des Ära »
bers , oder Anden , oder Christen zum Ursprung
gehabt haben . Die aus dem mittlern Zeitalter
haben etwas von der Barbarey ihres Jahrhun ,
derts ; sie sind , waS sie sind , blind gewagt , man -»
mchmal zutreffend , und wenigstens im gothischen
Geschmack . Die aus den neuern Zeiten haben
etwas von dem feinen Geschmack des jetzigen
Jahrhunderts .

Die Hieroglyphen der Freymäurer verdienen
hier noch insonderheit bemerkt zu werden . Reife
Beurtheilungskraft und Freyheit des Geschmacks
zeichnen sie von andern menschlichen Hierogly »
phen aus . Ich könnte Proben davon anführen ,allein
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all - !» die individuelle Güte derselben lässet sich
nicht belchreiben . ohne die Sache , die sie darstel¬
len , zugleich mit bekannt zu wacher . Die mensch¬
lichen Hieroglyphen mögen st> gut seyn , wie - sie
wallen , so sind sie doch bey der Erfindung der
hicroglyphlschm Sprachkunst nicht so sicher zu
gebrauchen , als die göttlichen . — Die letzter »
sind ein Wort des Allerrveisesten , dessen Einsichk
untrüglich und dessen Sprache ohnfehlbar ist .
Außerdem haben sie wegen ihres Inhalts , dessen
Wichtigkeit man auch , ohne sie zu verstehen , im¬
mer voraussetzen kann , eine Würde , die sie un »
ftrer Aufmerksamkeit vor allen andern empfiehlt .

Das waren die Betrachtungen , die mich be - ,
wogen , bey der Erfindung der hierogiyphischen
Sprachkunst die Enthüllung der göttlichen Hie »
roglyphen mir besonders angelegen seyn zu las»
sen . Zu den Entdeckungen , die ich auf der be¬
schriebenen Bahn gemacht habe , gehöret auch
das Buch Ehevilla - Die Wörter Eabella , SM ' l -
la , Eybella , sind und bedeuten mit dem Worts
Chevilla einerley . Allein nach der eingeführte »
Punktatio » unserer hebräischen Bibel , i . Buch
Mos . 2 , n . spricht man Chevilla , und diese Aus¬
sprache behalte ich bey . Ausserdem ist die Cabella
der Juden das gar nicht , was sie dem Namen
nach seyn sollte Sie hat mit der wahren Chc -
villa oder E rbest « sonst nichts als den Namen ,
und einige , der Sprache kaum demerkliche . Zu , r
gemein . Ganz anders verhalt es sich mit dem
Buche der Sybilla . Es ist zwar nicht mehr in
- wem solchen Convolut , und in einer solchen äu¬
ßerlichen Form , wie in den ältesten Zeiten vor¬
handen . Aber es liegt uns nichts bchoweniger ,
theils in der heiligen Schrift , theils aber auch
in den Schriften der ältesten Profan - Studenten

L s vor
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vor Augen Noch im Anfange dieses Jahrhun¬
derts hätte die Wiederherstellung dieses Buchs
unüberwindliche Schwierigkeiten gefunden ; s»
sehr hatte man dasselbe durch den Einfluß der
Dichter , der Mahler , der Bildhauer rc . sich selbst
unähnlich gemacht ; so sehr hakte man den Ur¬
sprung und die wahre Geschichte desselben für
den Gesichtspunkt des ganzen Menschengeschlechts
verlohren . Aber setzt befindet sich unser Weltthei !
in der vor Jahrtausenden bestimmten großen
Crisis , weiche für dieses Buch entscheidend ist , und
in der Unterscheidung des Wahren und Falschen ,
des Göttlichen und Menschlichen nicht die ge¬
ringste Ungewisheit zurück läßt . Es ist von ei «
uem sehr hoben Werthes ist ein Inbegriff
göttlicher Copeyen , von Jahrtausenden gezeichnet ,
Leren Originale von einer Zeit zur andern ihr
Daseyn erhalten , jetzt aber in ihrer ganzen Voll -
kommenhcit zu exisiircn angefangen haben . Es
enthält die erste göttliche Offenbarung und den
ältesten Religionsunterricht für die Menschen .
D >e Vater der ersten und zwoten Erdbevölkerung
waren darauf verwiesen . Durch dies göttliche
Instrument geleitet durchforschten sie Geistvoll
die in heiliges Dunkel gehüllten Wege der Gna »
den — bis zu ihrem herrlichen Ausgange , bis
znr Vollendung der Welt Jobel — bis in die
Jahrtausende der neuen Schöpfung — bis zum
äussersten Ziel ihrer und unserer hohen Bestim¬
mung hinaus . Dieses Buch bestimmte ihre Pflich .
ten , die göttliche Natur ihrer Pflichten , ihren
Glauben , ihren Gottesdienst , ihre über alles ir¬
dische erhabene Hofnung . Es war ihr Evange¬
lium — ihr und unser voriges Evangelium .

Das Buch Chcvilla ist insonderheit für das
gegenwärtige Welkalter nützlich , wichtig , noth -

wen >



wendig ; die Schöpfungsgeschichte von dem Falle
des Menschen und dem Ursprünge des Bösen —
die ganze vergangene Geschichte wird dadurch
aufaekläret - Die Eröffnung dieses Buchs macht
unzählige Commcntarcn über die heil . Schrift
überflüßig . Sie berichtigt den Lehrbegriff , nicht
des Glaubens , denn der war längst berichtigt —
sondern des theologischen Vertrages . Sie macht
allen seit 17 Jahrhunderten entstandenen inner »
lichen und äußerlichen Kriegen / und allem , seit
der Reformation in dem aufgeklärten Theile des
christlichen Körpers noch fortdaurenden Schul «
gczänke über die Lehre der Christen ein Ende .
Sie bestätiget und veredelt den Werth der Aug »
spurgischen Confeßion Aus dem Buche Chcvills
erhellet / daß unsere Augspurgische Confeßion das
Gepräge der Wahrheit hat ; von Gott selbst vi »
dimirt ist : denn es fasset diese göttliche Vidima »
tivn in sich . Alle Mährchen des Pöbels / und
alle Klügclcyen der Gelehrten vom Begriffe des
Teufels werden sich wundern / wenn ich ihnen
die / diesen Gegenstand betreffende Copey vor Au »
gen lege . Sie werben erstaunen / wenn ich ihnen
die Copey des Menschensohn vorlege ; von die¬
ser zum Throne der Gottheit erhabenen Colonie ,
die von Anfang war , und zugleich die erste her¬
setzende Nation in den zukünftigen Jahrtausenden
der erneuerten Erde ist Dann wird man erken¬
nen / daß die gottesdienstlichcn Einrichtungen un »
ker den Jsracliten nichts anders / als dasNesul -
tat einer durch den unmittelbaren göttlichen Ein¬
fluß bewirkten Reformation / oder Wiedcrhcrstcl »
jung der ältesten reinen , aber in den nachfolgen -
den Zeiten höchst verfälschten und verderbten
Religion gewesen sey - Dann wird man das
Lcvikische Gesetz verstehen , und den Plan der

C Z götl "



göttlichen Weisheit in demselben bewundern ;
dann sind alle Weissagungen der heil . Schrift
enthüllet - Die darin enthaltene Geschichte der
Zukunft wirb uns in dcmseiben eben so , wie die
Geschichte der vergangenen Zeiten in dc » histori¬
schen Büchern des alten und neuen Bundes vor
Äugen liegen ; die Schriften der Propheten haben , ,
alsdann nichts Dunkeles mehr ; . alle Beziehung
gen in den göttlichen Schriften des neuen Bun¬
des sind verständlich ; dann wird man begreifen ?
wie zweckmäßig es war , daß Gchslmniße in un¬
serer Religion sind , und wie zweckmäßig es st' kt ,
sey , daß sie nun aufgehört haben Man wird
die Lehre unsers göttlichen Gesalbten für den
vollkommensten Plan der Wahrheit und des Gu¬
ten erkennen , für einen wahrhaftig gönliu -cn.
Plan , mit den Grundsätzen der höchsten Nernunft ,
mit allen Ordnungen des ganzen Schöpfungssy «-
siems , so weit wir thn schon kennen , zusammen
stimmend . Die Eröfnung des Buches Ehcvstlq
ist besonders für das gegenwärtige Weltaltercur
Höchst wichtiges Bedürfniß . Es unterrichtet uns
von der uns bevorstehenden großen Katastrophe
am Ende der Welt Iobel ; es bezeichnet die uns
bevorstehenden fchrcckenvollen Erdfällr ; es bemer¬
ket die in riefe Finsterniß hinabstürzenden Länder,
mrd die Zeit ihres Ruins ; es bestimmt den Zeit¬
punkt , der von den Christen zu nehmenden Flucht
— characktcristrt dieZufiuÄksörter — bestätiget
die von Jesu empfohlne Flucht auf den Berge ;»
— versichert sie der göttlichen Hülfe - — Vor»
der Existenz dieses Buches zeuget die heil . Schrift ,
als Daniel ro , v - ry . Psalm 42 , 7 . 8 . Ep . an
die Ebräer ro , 7. Offenb . Joh . 5 , i . imgleichsy
Kap . 10 , 2 . Es «st der hieroglyphische Theil
der heil . Schrift , folglich keine neue, sondern hie

alte ,
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alte von allen Christen angenommene Offenbarung ,
Durch sie finden wir drc Rcsic des ursprünglichen
göttlichen Unterrichts in den Schriften der Pro «
phcten , und ohne sie würden uns selbige nicht
sehr zu statten kommen . Daß alles , was Gott
durch den Mund aller seiner heiligen Propheten
vom Anfange der Welt her geredet hat , wieder
hergestellet werden soll , bezeuget Petrus , Apost .
Gesch g , v . 2i . und sein Zeugniß ward durch
das vorhergegangene Wunder , v . 6 . 8 . bestätiget .
Daß insonderheit die Copey , oder weiches einer¬
lei) ist , das Zeichen des Menschen Sohnes , in
einer von Gott vorher bestimmten Zeit zum Vor .
schein kommen werde , hat unser göttlicher Ge¬
salbter selbst vorher gesagt , Math . 24 , v - zo .
Und fcyk ist diese §eie SS . Zellerfeld , den 22 .
December 1779 »

Ziehen .

k.
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